
K U R T  B E N D A
1 .  S e k r e t ä r  d e r  K r e i s l e i t u n g  Z w i c k a u

Wie in der LOWA-Werdau 
mit dem Parteiauftrag 
gearbeitet wird

Auf Initiative des Kreissekretariats der Partei in 
Zwickau arbeiten seit März 1950 einige Betriebs- und 
Wohngruppen der Partei mit der neuen Methode des 
Parteiauftrags. Aus dem Beispiel der Parteiorganisation 
in der LOWA, Werdau, wird es klar, wie mit Hilfe des 
Parteiauftrags die Aktivität der Partei gesteigert, eine 
bessere Durchführung der Beschlüsse der Partei gewähr­
leistet und eine erfolgreiche Mobilisierung der Beleg­
schaft für die wichtigsten politischen Fragen, die Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität und Verbesserung der Qualität 
der Produktion, erreicht* wurde.

Die Parteileitung der Betriebsgruppe in der LOWA, 
Werdau, begann im März 1950 mit der Lösung dieser Auf­
gabe. Sie versuchte möglichst mit einemmal, sozusagen 
auf den ersten Anhieb, allen 550 Genossen einen Partei­
auftrag zu erteilen, anstatt in einer Abteilungsgruppe erst 
einmal praktische Erfahrungen zu sammeln und so ein 
Beispiel zu schaffen, was allen Abteilungsgruppen als 
Anleitung hätte dienen können. Die ersten Versuche, 
Parteiaufträge schematisch und manchmal sogar diktato­
risch zu erteilen, führten zu Fehlern und Schwächen, die 
oft unüberwindlich erschienen und die Parteileitung der 
Betriebsgruppe sowie die Genossen, die einen ihren 
Fähigkeiten und Leistungen nicht entsprechenden Partei­
auftrag erhielten, mutlos machten.

Trotzdem war es schon im März gelungen, der Hälfte 
aller Parteimitglieder einen Auftrag zu erteilen, den diese

Genossen mehr oder weniger erfolgreich durchführten. 
Die Erteilung von Parteiaufträgen konzentrierte sich auf 
folgende Aufgaben:

Aufstellung einer Agitatorengruppe.
Mitarbeit in der Betriebszeitung.
Diskussion „Am runden Tisch" mit der technischen 
Intelligenz und den Heimkehrern im Betrieb. 
Werbung für die Gesellschaft für Deutsch-Sowje­
tische Freundschaft.
Zusammenfassung aller Aktivisten, Parteimitglie­
der und Parteiloser zu einem Kollektiv. 
Unterstützung des Wettbewerbs durch politische 
Aufklärungsarbeit.
Ausgestaltung der Versammlungen und Veranstal­
tungen.
Literaturvertrieb.
Mitarbeit an den Wandzeitungen in allen Abtei­
lungen des Betriebes.

Es erhielten zum Beispiel 40 Genossen den Partei­
auftrag, einen Artikel für eine der Wandzeitungen der 
sieben Abteilungen des Betriebes zu schreiben. (Bisher 
war die Ausgestaltung der Wandzeitungen Sache einzel­
ner Genossen. Die Artikel waren zu allgemein gehalten 
und bildeten deshalb keinen besonderen Massen­
anziehungspunkt). Die Hälfte der nunmehr beauftragten 
Genossen erklärte, sie wäre nicht fähig, einen politischen 
Artikel zu verfassen. Die Parteileitung nahm dies nicht 
als Entschuldigung hin, sondern forderte die Genossen auf, 
kritisch zu allen wirtschaftlichen und politischen Fragen 
i h r e r  A b t e i l u n g  an der Wandzeitung Stellung zu 
nehmen. Dies geschah auch nach einigem Zögern in reich­
lichem Maße. Die Kritik wurde nun nicht mehr — wie das 
bisher üblich war — in stillen Ecken, sondern offen an 
der Wandzeitung geübt. Die Wandzeitungen in allen Ab­
teilungen wurden von deh Kollegen förmlich umlagert, 
gelesen und lebhaft diskutiert. Die Kritik und Selbstkritik

k u r t  n e t t b a l l  Verstärkte A Betrieb
Zu Fragen der gewerkschaftlichen Aufklärungsgruppen

Der FDGB als Massenorganisation muß sich mit aller 
Kraft der Lösung der politischen Fragen widmen, welche die 
gesamte Nation angehen. In klarer Erkenntnis dieser Tat­
sache, in dem Bestreben, breiteste Kreise der in der Pro­
duktion stehenden Bevölkerung an die politischen Gescheh­
nisse näher heranzuführen, wurde in der am 12. und 13. April 
1950 tagenden Bundesvorstandssitzung des FDGB ein Be­
schluß über die Bildung von gewerkschaftlichen Auf­
klärungsgruppen gefaßt.

Warum gewerkschaftliche Aufklärungsgruppen?
Da die Arbeiterschaft einen konsequenten Kampf für die 

Ziele der Nationalen Front des demokratischen Deutschland 
führt und 78 Prozent der Arbeiterschaft Mitglieder des 
FDGB sind, ist es nur natürlich, daß der nationale Zusam­
menschluß aller aufrechten Deutschen in starkem Maße vom 
FDGB als einem der Hauptträger der Nationalen Front be­
fruchtet wird. Deshalb besagt der oben erwähnte Beschluß 
des Bundesvorstandes klar und eindeutig, daß b e t r i e b ­
l i c h e  A u f k l ä r u n g s g r u p p e n  v o n  d e r  B G L ,  
also von den Gewerkschaften, gebildet und angeleitet 
werden.

Da diese Gruppen die Ziele der Nationalen Front in den 
Betrieben propagieren, wäre es absurd, wollte man außer­
dem noch betriebliche Aufklärungsgruppen der Nationalen

Front bilden. Deshalb besagt auch ein weiterer Teil des Be­
schlusses des Bundesvorstandes, daß in den Betrieben selbst 
keine Ausschüsse der Nationalen Front gebildet werden.

Uber einige falsche Auffassungen

über Organisation und Arbeitsweise der gewerkschaft­
lichen Aufklärungsgruppen herrschen vielfach noch Unklar­
heiten. Falsch ist z. B. die Auffassung, welche in der Dis­
kussion anläßlich einer am 12. Juli 1950 stattgefundenen 
zentralen Arbeitstagung gewerkschaftlicher Aufklärungs­
gruppen zutage trat, wonach die Leiter der gewerkschaft­
lichen Aufklärungsgruppen zugleich Mitglieder der Orts­
ausschüsse der Nationalen Front sein sollen.

Das widerspricht völlig den Aufgaben der betrieblichen 
Aufklärungsgruppen, die die Aufklärung der Massen un­
mittelbar in den Betrieben durchführen sollen. Die betrieb­
lichen Vertretungen in den Ortsausschüssen der Nationalen 
Front werden einzig und allein von den BGL oder von Be­
legschaftsmitgliedern vorgenommen, die in die Ortsaus­
schüsse delegiert werden.

Falsch und sogar gefährlich ist auch die Auffassung, daß 
sich die gewerkschaftlichen Aufklärungsgruppen bei ihren 
Zusammenkünften mit den Argumenten des Gegners be­
fassen und diese widerlegen sollen. Das würde bedeuten, 
uns die Diskussion vom Gegner aüfzwingen zu lassen statt
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